
Wege un /iele der iırıschen un angel-
sächsischen 1ss1on 1m fränkıschen Reıich

Von Paul Wiıllem Finsterwalder, Frank{urt .

Der Übertritt Chlo W17S un der Franken Zzu Christentum
darf nicht allein als eın kirchengeschichtlich bedeutsames reig-
nNn1s VO weitreichenden Folgen betrachtet werden, dessen edeu-
LUNS selbst den Zeitgenossen schon nıiıcht verborgen blieb Die
aufe, welche Chlodwig Weihnachtstage 496 Reims Aaus der
and KRemig1us empfing, bildet auch einen Markstein in der

politischen (Geschichte des Abendlandes IBERN Land, das 1U ıunfier
die Herrschafit des Frankenkönigs gekommen Wal, stand Z ka-
*holischen ekenntnis. Zu der politischen Vereinigung mıiıt dem
fränkischen Gebietsbesitz sollte NUuUun auch die Einheit der Eroberer
mit ihren Untertanen im Glauben kommen. ber vorerst
hatte DUr ein kleiner eil der Franken, hauptsächlich die nächste
mgebung des Königs, die Antrustionen, einige Teilkönige, die
chwestern des Königs* den Übertritt vollzogen. In ihren Stamm-
sitzen, im Nordosten, überall da, sS1e geschlossener wohnten,
blieben die Franken och He1iden Nur angsam SCWaANN das
Christentum innerlich Kaum, ennn auch in der auberen Annahme
desselben Fortschritte sich zeigten, Bereits die des

Jahrhunderts blickte das Heidentum wieder allenthalben Urc

Die inhaltlıche Grundlage diıeser Abhandlung bıldet dıe öffentliche Antritts-
vorlesung des Verfassers und erhält ihre breıitere Begründung in der demnächst
erscheinenden Habilitationschriuft desselben S DIE Canones eodorı Cantuariens1s,
ihre Überlieferungsformen un ihre Stellung In der Geschichte der kontinentalen
angelsächsischen 15s100 1mM Jahrhundert **.

Vgl den Brief des Avıtus, 46, in MG uct antıq. VL, Z y
ach Krusch, ıtt. Inst. Osterr, esC. L (1893), 44.2/43, fand

dıe Taufe 1m re 508 in 1l1ours Vgl uch ch ubert, Gesch. chrıstl.
Kırche 1 Frühmuiuttelalter, 92, und Ck Kirchengeschichte Deutschlands L
Beıl. 595

4) Gregor Tours, 1ıst. Franc. HS E Rer. Mer. L, 93):; vgl
evıson, Die Iren und dıe fränkische Kırche, in 1ist. Zeıitschr. 109 (1898),

c 3) SehHhnürer.; Kırche und Kultur 1m Mittelalter I’ 1775 CAHhuDer
O 105; Hauck;
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die christliche Äußerlichkeit hindurch, die Ww1e eine leichte Tünche
über dem relig1ösen en lag, ohne daß aber einer wirk-
lichen heidnischen Reaktion kam Im Jahrhundert War reines
Heidentum weder im fränkischen Reiche überhaupt, och in Au-
strasıen besonders verschwunden hielt sich stellenweise
bis 1ns Jahrhundert hinein.

Der Übertritt des Frankenstammes, den der Schritt Chlodwigs
vorbereitete, War Ja auch nicht AuUusSs persönlicher Überzeugung des
Einzelnen erfolgt sondern eher das Ergebnis außerer, politischer
Einfüsse. Das zeigt unXns schon die Art, W1e die C6 Religion
dem Stamme nahegebracht worden sein mu Es darf uns aber
nicht wundernehmen, daß WIr VO einer christlichen Propaganda
dieser frühen Zeit fast nichts erfahren. Denn schon die Art und
Weise der Ausbreitung des Christentums 1n der 1s ch Welt
entzieht sich fast STanz der historischen Kenntnis Irgendwelche
sichere Nachricht über die Bekehrungsmethode der uns 1er
gehenden Ze1it bietet die Überlieferung nicht Jedenfalls gyab CS,
da die Missionierung seit dem Jahrhundert auf andere Art SC
handhabt wurde, als 1in den beiden ersten nachchristlichen Jahr-
hunderten, berufsmäßige Missionare nicht mehr Die Predigt des
Bischofs renäus VOoONn Lyon unier den Kelten 1im Jahrhundert
ist die ITSie Nachricht, die WIr VON einer 1ssion anft gyallischem
Boden haben, und S1Ee bleibt die einzige bis aut die unde, welche
uns für das 5, Jahrhundert über die Tätigkeit Martins VO lours über-
ieftert ist ber gyleichwohl War in diesen Jahrhunderten die teste

2AN1S at1o I, welcheHr die Gesetze Iheodosius’, Giratians und
Valentinians GE 1n der Kirche geschaffen Wal, auch 1n dem (7@e=
biete römischer Herrschaft in Gallien, das den Franken später zufiel,
insbesondere durch Konstantin den Großen durchgedrungen‘.
Z Ende des Jahrhunderts zahlte die vallische Kirche Bischofs-
sitze unter Metropolen Denn die heidnischen Eroberer hatten

Schnürer 1, 179
Schubert O 165; auck, 1099) Schubert nımmt für Chlodwi uch Olche persönlıche , unpolitischeMotive ın Anspruch 4) Hauck, EHarnack, Die Missic_m un Ausbreitung des Christentums 1n den

ersten Tel Jahrhunderten (2 Aufl.) L,/6) Hauck, L, Z Hauck, E 37. 42.Schnürer IS
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die VO ihnen vorgefundene kirchliche Urganisation nicht
getastet, und diese auf politischer Einsicht beruhende Übernahme
des Bestehenden wurde VOoO gyrößter Bedeutung für die Weiter-
entwicklung.

ber diese VOoO den Franken vorgefiundene, außerlich feste
Kirchenorganisation entbehrte einer innern Kxpansivkraift, ohne
die eine wirksame Verbreitung des Christentums , Cnnn S1e eine
innere Hinwendung dessen TrTe herbeiführen sollte , nicht
denkbar SEeIN konnte. Mit dem Fehlen der innern stockte auch
die außere Betätigung, und mit dem Sinken des Kpiskopats seit
dem Jahrhundert ! Sing auch eın Verfall der innern Disziplin
and in Hand, welcher angsam die Festigkeit des Metropolitan-
verbandes ockern begann. S0 wurde gleichzeitig innere Assi-
milation der Übergetretenen un zıußere Propaganda der Kirche
in rage gestellt. Dazu kam, daß diese jetztere , SOWweit S1e uu
VO der fränkisch-christlichen Kirche ausging, STETIS eines Yyewissen

litis ch Beigeschmacks nicht entbehrte, den aber die Missio-
nierten nicht verkannten. Die ission der Apostelzeit hatte erst

den Grenzen des römischen Reichs, damıiıt eben den (Girenzen
des orbis terrarum alt gemacht I)ie Mission, wie S1e die frän-
kische Kirche betrieb, erstreckte sich un wollte sich DUr erstrecken
auf diejenigen Gebiete, welche urc Unterwerfung mit dem Schwert
der politischen Reichsgewalt unterstanden. Den Gedanken einer
Predigt des Christentums über die KReichsgrenzen hinaus W ar der
tränkischen Kirche fremd Man, W1Ee Schnürer annımmt eine
Außenpropaganda der Kirche darin sehen kann, daß christliche
Fürstinnen heidnische Könige als (sattinnen gegeben wurden,
sie dem Christentum gyewinnen, annn mi1t Rücksicht auf die
me1st allzıu deutlich ersichtlichen politischen Motive olcher He1-
raten doch nicht als (rrundmotiv ANSCNOMMEN werden. Der p -
litischen lLendenz3 fränkischer Christianisierungsversuche ent-
sprachen auch die Methoden. Zunächst eine Neigung ZUr (‚ewalt-
tätigkeit, deren Höhepunkt WI1r 1n der Sachsenmission arls des

205Finsterwalder, Irische und angelsächsische Mission  205  die von ihnen vorgefundene kirchliche Organisation nicht an-  getastet, und diese auf politischer Einsicht beruhende Übernahme  des Bestehenden wurde von größter Bedeutung für die Weiter-  entwicklung.  Aber diese von den Franken vorgefundene, äußerlich so feste  Kirchenorganisation entbehrte einer innern Expansivkraft, ohne  die eine wirksame Verbreitung des Christentums, wenn sie eine  innere Hinwendung zu dessen Lehre herbeiführen sollte, nicht  denkbar sein konnte. Mit dem Fehlen der innern stockte auch  die äußere Betätigung, und mit dem Sinken des Episkopats seit  dem 6. Jahrhundert! ging auch ein Verfall der innern Disziplin  Hand in Hand, welcher langsam die Festigkeit des Metropolitan-  verbandes zu lockern begann. So wurde gleichzeitig innere Assi-  milation der Übergetretenen und äußere Propaganda der Kirche  in Frage gestellt. Dazu kam, daß diese letztere, soweit sie nun  von der fränkisch-christlichen Kirche ausging, stets eines gewissen  politischen Beigeschmacks nicht entbehrte, den aber die Missio-  nierten nicht verkannten. Die Mission der Apostelzeit hatte erst  an den Grenzen des römischen Reichs, damit eben an den Grenzen  des orbis terrarum Halt gemacht. Die Mission, wie sie die frän-  kische Kirche betrieb, erstreckte sich und wollte sich nur erstrecken  auf diejenigen Gebiete, welche durch Unterwerfung mit dem Schwert  der politischen Reichsgewalt unterstanden. Den Gedanken einer  Predigt des Christentums über die Reichsgrenzen hinaus war der  \  fränkischen Kirche fremd. Ob man, wie Schnürer annimmt 2. eine  Außenpropaganda der Kirche darin sehen kann, daß christliche  Fürstinnen an heidnische Könige als Gattinnen gegeben wurden, um  sie dem Christentum zu gewinnen, kann mit Rücksicht auf die  meist allzu deutlich ersichtlichen politischen Motive solcher Hei-  raten doch nicht als Grundmotiv angenommen werden. Der po-  litischen Tendenz? fränkischer Christianisierungsversuche _ ent-  sprachen auch die Methoden. Zunächst eine Neigung zur Gewalt-  tätigkeit, deren Höhepunkt wir in der Sachsenmission Karls des  S. 295.  1 Schnürer a a.O. I, S 215; Karl Müller, Kirchengeschichte I, 1892,  ?) Schnürer a, a. O. I, S. 223.  3) Konen, Heidenpredigt in der Germanenbekehrung, Diss, Bonn 1909, S. 57.Schnürer 215 arl Müller, Kirchengeschichte B 1592,
2) Schnürer 225
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Großen sehen können, un dann in dem Prinzip der Gewährung
materieller Belohnnngen für den Übertritt , wodurch besonders
Ludwig der Fromme charakterisiert 1rd

In diese kirchlichen Zustände des Frankenreichs tritt mi1t dem
7. Jahrhundert VO  - außen ein Faktor ein die iırısche
kontinentale ission

Bereits im Jahrhundert drang vermutlich das Christentum,
VO Britannien un Westgallien her wenigstens mi1it seinen een

dem druidischen Priesterstand rlands ein; 1m Jahrhundert
jeden{falls findet sich dort bewußte Missionstätigkeit, die VO

Westgallien ausgeht, mit welchem Ja Irland se1t Jahrhunderten
Uurc lebhaften Handelsverkehr verbunden War Wie die bri-
t+ische Kirche, ist auch die altiıriısche Kirche eine Tochterkirche
der gyallıschen Kirche des 3 ,— 5 Jahrhunderts; nicht ann S1e aber
als Tochter der britischen Kirche angesehen werden ® „Die irische
Kirche des 67 Jahrhunderts ist dogmatisch, un 1n ezug
auf die Heier des Osterftestes die christliche Kirche des end-
landes W1e ZUI eit der Väter VO rles (a 310); in ezug auf
die Organisation ist S1e die ungehemmte , dem politischen
en rlands sich anpassende Entfaltung des missionierenden
Mönchtums Westgalliens im etzten Drittel des Jahrhunderts“‘ *,
ber auch andere, kirchliche Beziehungen zwischen der gallischen
Kirche un den britischen Inseln zeigen sich 1m Jahrhundert
1in der Mission Patriks und in der zweimaligen 1sSs10n des Bischofs
(ermanus VO Auxerre un UupuSs VO 1royes bezeugt In CEHNDCIEC
Beziehung aber trat die irische Kirche ZU Festland in Auswirkung
einer gerade die Iren kennzeichnenden Charaktereigenschaft: des
Wandertriebs in Verbindung mit der jener irischen Kirche eigen-
tümlichen tellung der Klöster innerhalb des christlichen Lebens.
el Kaktoren edurien einer kurzen Erörterung

Gougaud, Les chretientes celtiques, B Audfl, , Paris 1911, 13411  .9  *
Schubert O., 108

ZimmerT, ber direkte Handelsverbindungen Westgallıens mıt Irland 1mM
frühen Mittelalter (ın Sıtz.-Ber. der Berl. kad XAIL, 1909, B), 5832

Zımmer O 583
Zimmer in Sıtz.-Ber. X 1909, 27A5 572

Prosper TON 429 un 431 Auct,. ant to  B Beda, 1st.
ccl. n D7 Schnürer K 191

Schubert O., 209
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uch die fränkische Kırche in Cralliıen hatte früh das Mönch-
itum aufgenommen. Die fränkischen Könige, die Großen, die
Bischöfe wetteiferten in der ründung VON Klöstern tür deren

Organisation mMa  ( me1ist 1n Lerins das Muster ahm Lours,; des
Frankenreiches relig1öser Mittelpunkt, zahlte allein L7 die Diözese
Clermont Kiöster e mi1t Ausnahme eiwa des berühmten
Klosters der adegunde in Poitiers, allerdings meist e1in und
armselig Bewußt sich 1LLUT der ege des relig1ösen und
nicht selten gewalttätig harten asketischen Lebens der Insassen
widmend, War ihre nach außen hın fast bedeutungslos,
hne einheitliche Organisation, verschiedene Regyeln w1ie die des

Basıilius, Macarıus , Caesarius VO rles , Aurelian VO  - rlies
übend, S1e den Bischöfen ihrer Diözesen unterstellt. eel-

für ihre Umwelt üben, lag ihnen fern.
uch 1N der keltischen Kirche können WILr für das Jahr-

hundert AUs dem erke des (:ildas auf eine große Ausbreitung un
einen hohen Blütestand des lzeltischen Klosterwesens schließen

Die Klöster 1n Irland nicht DUr zahlreich, sondern auch
mi1t einer stattlichen Zahl VO Mönchen besetzt Das 520 EG
gyründete Kloster Clonard Boynefluß, der Ostküste rlands
col] 3000 Mönche gezählt haben . ber das Kloster, un nıt
ihm die Urganisation des Klosterwesens WAar 1n Irland auf anderer
Basıs aufgebaut, als autf dem Kontinent. KSs erwuchs 1er AUus dem

Clansystem Hier deckten sich kirchlicher Verwaltungsbezirk
(Diözese) mi1t dem Stamme I)1özesen 1 teghnischen Sinne, die

//1) Vgl dazu üller; Kırchengesch. 1592, 205
2) egen 4.10 VO  H Honoratus Arles gegründet, Vgl Besse, Les moılnes de

V’ancıenne France, Parıs 1906, 2306
ber die Zahl der Klosterinsassen in den irıschen Ostiern überhaupt vgl

Gougaud, Chretientes, 82 ber sozlale Verhältnisse in Irland und den sozlalen
Charakter des irıschen Ostersystems vgl Stokes, The Tripartıte ıfe of Patrık,
London 1853, 144 1906 ; ene, Celtic Scotland, 18576, IL, 6I

Vgl chuDBer 2006 ff.
Geschichte der kath Kirche in Irland (Maınz 1890/91)

Von dem Bangor be1 Belfast ausgıng (vgl Bellesheim L, 82
7) Skene In O1; Bellesheım , 839

Schnürer I 219; Skene IT O13 Zimmer, Kel-
tische Kırche, in Prot. eal Enc 3 238 fl 3 ChuDer O: 207 ff

cChuDert,; 208 Im Jhd ist die britische Kırche 1n Wales In
selbständige, den Fürstentümern entsprechende Bistümer gegliedert, VO denen sıch
jedes auf eın Hauptkloster stützt. Vgl DsS 7 Councıls and Ecel,
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kirchliche ÖOrganisation als solche betreffend, ennn die eltisch-
insulare Kirche nicht ahm 1er e1n Stamm das Christentum
d S gab regelmäßig der Häuptling des Stammes AUuUSs seinem
Besıitz den Aatz her, auf dem Kloster und Kirche errichtet WUur-

den Dafür übernahmen die Klosterinsassen die Seelsorge ftür
den Stamm Die gesamte relix1öse Versorgung und Leitung des
Volkes SINg VO den Klöstern AUS; 1m Stammes- Ww1e Sprengel-
gebiet des Klosters hatten die önche allein die ftührende
Keine gemeinsame Örganisation schloß die einzelnen Klöster
SAaMMCN, VvVoxh denen oft jedes seine eigene ege hatte Der
eigentliche relig1öse Leiter des Klosters‚ und damit des Stammes
Wär der Abt Meist WTr ein itglie der Famıilie des Stammes-
ürsten oft überhaupt ein eriker esa die IeSs-
byterweihe nicht, und konnte CI, WECONN die Bischofsweihe nicht
esa keine bischöflichen Funktionen erfüllen , hatte das
Kloster einen oder mehrere önche, die solche Weihen erlangt
hatten. Diese unterstanden annn aber secundum iurisdictionem,
nicht secundum ordinem dem Abt Anderseits konnte der Abt
auch als Abtbischof oder Klosterbischof die administrative und
sakramentale Funktion 1in seiner Person vereinigen }. ank der
Abg'eschlossenheit der nsel, die, allein auf sich gewlesen, AUCNH
VOoO den ellen der V ölkerwanderung verschont 1: hatte die
iriısche Kirche diese Kigenheit ihrer Organisation ungestort ent-
wickeln un festigen können. Im wesentlichen erstreckten sich
aber diese Sonderheiten, WIie auch andere, die sich auf dem (Je-
biet B der Usterfestberechnung, der iturgie uUSW. entwıckelten
auf das Bereich der UOrganisation, nicht der kirchlichen Lehre Die
Documents (1869) L 142 Wı 11 m Christianıity ın Early Briıtish Church, Oxford
1012, 456 In W ales und Cornwall haben sich die Klosterbistümer ın vielen
Fällen als Bıstümer och eute erhalten Vgl Taylor ın Revue eltique XAAXXV

Zur Verfassung der altırıschen Kirche vgl auch ber alte Handels-
verbindungen USW,  *9 Abhandlung 3 A, 556

Bellesheim L, QIi
ö) ber die CHSCIEC Verbindung VO  - Mönchen und Volk vgl Bellesheim L,
02

Bellesheim I’
Schnürer I! S 222} Schubert O,, 205

6) ber dıe Sonderheiten vgl VOT em Warren, The Laturgy an Rıtual of
the Celtic Church, Oxford LS  OO 1 N , Die irısche Kan,-Sammlung,2. Auflage, 18585, 1AX vgl auch Zıiımmer, Handelsbeziehungen USW,,Abh 3 611
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VO Ebrard 1 vertreiene Auffassung, als habe INa  s der irischen
Kırche S ‚„„rom{reie ““ 1rc das heißt C1ine romgegnerische
Kirche? Sinne dogmatischen Differenz sehen, isSt mi1t
ec allenthalben abgelehnt worden. Kntstehung AaUus dem Stand
der gallischen Kirche Jahrhundert aAußere Abgeschlossenheit
VO der kontinentalen Kntwicklung, CIVENE Kntwicklung untier be-
sonderen lokalen und soz1alen Bedingungen Irland sind die
Ursache der die irische Kirche kennzeichnenden Besonderheiten ®

Die em kontinentalen ONCANiUM fernliegende irksamkeit
der Laienseelsorge, W1€e S1C als notwendiger Bestandte:il des itischen
Klosterwesens sich darstellt frat 10808  - Verbindung mit dem den
Kelten, spezie den Iren, angeborenen W andertrieb Die irischen
Mönche „verwertetien ih gleichsam asketisch “‘, indem S1C das
Lossagen VO der Gemeinschaft m1t Heimat Stamm und Kloster
An C112 HH eTes Opfer darbrachten ® Dieser W andertrieb wandelte
sich ihnen ZU Missionstrieb indem die apostolische Dorge

das Seelenheil ihrer Mitmenschen die ihnen Heimatkloster
für ihren Stamm , ihre Blutsverwandten obgelegen hatte S1Ee

die Fremde begleitete In ihrem Enthusiasmus, der S16 das
Christentum erfassen 1e Wäal ihnen der Verzicht autf Heimat
GIHE peregrinatio PIO de1 ob AMMLOTCMM PTO NOMINE T1ISEL
DIO 2eterna patrıa pIoO adipiscenda caelis patrıa 10 Diese Sorge

der Fremde für die Fremden hatte den Ostiern des Fest-
landes, WIC schon erwähnt ferngelegen Im Gegenteil Strebien
diese nach andern Ziel 1iele das ja ihr Entstehen
bewirkt hatte sich VO  72; der gyeräuschvollen Welt mi1t ihrer erd-
zugewandten Gesinnung zurückzuziehen Hier War das Kloster stille

Ebrard Die iıroschottische Missionskirche, 1873 Ziımmer elt Kırche
(3 Schubert a 202 ff 206 f{
Bellesheım I 03
Vgl Gougaud Chretientes, 7T3
oofs, De antıqua Brıtonum Scotorumque ecclesi1a, Lipsiae 1552,

9) Schnürer K 223 Bellesheim  ‘9 105
Ö) Ebenda 216

Vıta Walarıcı Rer. Mer, I 9 S, 162); Vıta Gallı MCT. Walafrıdo
3 Mıgne 114, 1004.).
S) Alcuin, Kpigr 231 Vırgil von Salzburg, cta OSB IL, 309;

Alcuin CDP. 287 MG Kpp I 4406 ; VıiıtaS Vodoalı (Mabillon cta OSB L
545)

9) Beda 1st. cel H1L, K Xi Vıta arlanı Scotl, Act. 1L Yebr. 305
10) Ded; ist. Ecel V,

Ztschr G XLVII
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Zußluchtsstätte für alle die auf Arbeit der Welt verzichteten
und ihrem persönlichen eile die Ekinsamkeiıt fÄüchteten !

lag nicht SinneKelig1öse Funktionen für andere üben
des kontinentalen Mönchtums

Anders dachten die irischen Mönche Diese Ankömmlinge VO  -

jJense1ts des Meeres trugen Z11 erstien ale den Gedanken hinaus
das Christentum über die nationalen Schranken, über die CIQHCENCN
Volksgrenzen hinaus verbreiten C das Schwert sollte dem
Christentum den Wer bahnen sondern die Überzeugung , nicht
gyewaltsame Aktion sondern Predigt un: gyeistliche Dorge nicht
Predigt des Wortes sondern des Lebens? ihre Waffen

Die systematische Missionsarbeit der irischen önche
DÜr setzt C1IN, nachdem sporadische Vorläufer beteits

Anfang des Jahrhunderts VOorangeYangen mit der äatig-
keıt des Columban, der AUSs OSier Bangor ach der Bre-
agn Zg und da sich 1er unier den Stammverwandten noch

heimisch fühlte, 590 den Weo 1NS fränkische eic nahm.
ein Biograph Jonas schildert unNnSs die tiefstehenden relig1ösen

die L: derustande Frankenreich Jahrhundert
elig1on fast zuschanden geworden ZW ar das Außere Bekennt-
NuISs gyeblieben aber die ‚„ pen1itentiae medicamenta et mortifica-

(reradeLIONIS AINOLT V1X vel DauUCIS repperiebatur locis‘‘ 4
auch dem das Frankenreich betretenden Columban dünkte Gallien
NUr aAußerlich christlich Ziel SC1IHCI Predigt War CArıStTliche oll-
kommenheit gegründet und aufgebaut auf Askese, 611 Ziel des
Mönchtums Nur der ONC konnte als vollendetfer Christ gelten,
und 1U solchen konnte CS zukommen, das Wort des Van-
geliums verbreiten.

Not tat diesen verrotitetien kirchlichen Zuständen C1iNe Ubung
strengster Bußpraxis, welche Columban AaAUSs der irischen Mönchs-

auc KG 251; vgl uch Schultze Jahrb Gesch -Wiss
18857, I1 15

Im nächsten ‚„ Ausland“*, Schottland Columbeilla, der äaltere Columban
‚563 miıt der He1ıdenmissıion begonnen; auf dem Kontinent War 500 FrıdolinA  aufgetreten , Ca1i1doc un Fricor der Piıcardıe (Stokes, Three monthes the
Forest of France, London 1895, 75—79

Bellesheim I
Jonae Vıta lumbanı (ed Krusch),
Hauck, I’ 244
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welt mitbrachte ine Praxis, der die fränkische Kirche nichts
Ähnliches die Seite Sefzen konnte. Bereits e1in Jahrtausend nahm
die columbanische Irenmiıission die erstie Lutherthese: ‚„‚Umnis
ıta christiani SCMPDCFI in penitentia et Compunctione CON-
sistere ‘‘ VOIWCS. Auf dem Wege über irische Klöster W dLIL geheime
Beichte un Buße, die ZUerst 1n kleinasıatischen Klöstern ? des
Basilius aufgekommen , durch die Seelsorge der Mönche in Ir-
land ins olk gelangt, durch Columban kam S1e nach Gallien.
DBereıits in Can der Synode VO Chalon-sur-Saöne 39—0658)?
en WITL die erstie ofüzielle Anerkennung der Beichtpflicht. Mit
der irischen Forderung dieser Pflicht geht and and die Auf-
stellung einer Richtschnur in Bußiragen für den Seelsorger, die
Abfassung VO  w} Bußbüchern oder Bußordnungen die alteste in
Irland die des Finnian auf dem Kontinent innerhalb der Iren-
m1ssion eine Herübernahme bzw Sammlung und Bearbeitung in
Irland verfaßter Ordnungen weilche die für die verschiedenen
Sünden vorgesehenen Bußmaße verzeichneten. (rerade der hohe
Ernst un die MOorosSeE Strenge des Auftretens Columbans ebnete
ihm und seinen Refiformtendenzen die Wege seinem groben Et-
iolg. In Zeiten allgemeinen Schwankens der ora un des
Glaubens mußte ein Charakter voll unbeugsamer Festigkeit gleich-
Sa WIiEe e1n körperlicher alt für schwächere Menschen wirken
un: der VO olcher Festigkeit ausgehende Lkinfluß das geistige
Wollen seiner Anhänger stärken. Mehr als e1in halbes Jahrhundert
beherrschte Columban mit seinem Geist das Frankenreich in
lig1ösem Sinne und rief eine {ühlbare Erneuerung des relig1ösen
Lebens hervor Seiner ersten Klostergründung in Anegray mußte
bald die VO Luxeuil, die VO Fontaines folgen. Es ist f{ür den
irischen Euinfuß und dessen Wege besonders bedeutsam und

Vgl uch Levıson in 109,
el ch u b e Kırchengeschichte, Aufl., 1902, 3so1—812 ber

den Einfluß der orlental. Kirche vgl uch Waärren; TIhe Liturgy USW,, 47Concilia 210.
YVgl. dr} CT Bußordnungen der abendl. Kırche 185 Eınl, ;Oakley, FEnglish penıtential dıscipline an anglosaxon law In their Joint 1N-fAuence, New ork 1923, 25
Im Nordwesten Frankreichs bleibt die Beobachtung ırıscher Gebräuche bis

ZUr Zeıt Ludwigs HFrT. nachweısbar., Vgl Haddan, emaıns (ed Forbes),1889, 279
14*
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zeigt zugleich das Auswirken der Persönlichkeit Columbans, daß,
obgleich VO diesen columbanischen OoOsiern NUr Tre1 direkte
Tochterstiftungen ihren Ausgang nahmen, Grantelden, Ursıitz un
Mehrerau, die Wirkung der irischen 1sSs1o0n geiragen wurde VO

denjenigen Laien, die Columban persönlich nahestanden. Wo
immer solche e1n Kloster gründeten, nahmen Ss1e Mönche S

Luxeuil un durchdrangen auch egenden, 1n die Columban
oder andere irische Missionare keinen Fuß gesetzt hatten, mit dem
W esen des VO  S Iren gebrachten Christentums. Diese Klostergrün-
dungen 1mMm gyeistigen Zusammenhang mıit Luxeuil nahmen
Ende des Jahrhunderts zahlte Zzu Beispiel Vienne 60 Klöster,
Le Mans 40 Jenem Geist verdanken ihren rsprung a Pala-
tıum, Lure, Leucanaus (St Valery), Jouarre, eul. Marne), UOrbais,
Noirmoutier, Coutance, Jumieges, Solignac, Cougnon, Fontanella,
Fecamp, Fleury, Corbie, Moutier-en-Der, NUr einige nennen?.

Und W1e VON Burgund auS, seizte auch wenige Jahre später
VO  S der Kanalküste Aaus die zweıte große der irischen
iss1on 1im nördlichen Frankenreich ein Fursäus landet 038

der Sommemündung. ein un seiner zahlreichen Begleiter
un Nachfolger: adoc, Fricor, Foillan, an, Goban, Dieuil Ars

beitsgebiet ist die Picardie un das and zwischen Somme, Sseine,
Öise , Marne un Aisne, w1e auch Südflandern agny, Laon,
St. Quentin, Peronne, St (Gobain ebenso W1e Soignies, Hainault,
ivelles, Fosses en SEeINE un Seiner (‚efährten Spuren Ee1I-

halten Es W ar auch in diesen Gründungen die gleiche tmo-

sphäre, die auch 1n Luxeuil herrschte. Um /00 dürite die L.Anıe
enf Lyon Pyrenäen die südliche (ırenze des irischen Kın-
fusses bezeichnet en

Nicht NUr der außere Anlaß des 7 wistes mit dem urgundit-
schen Königshaus sondern auch der innere andet—(und Miésions- )„
trieb en Columban veranlaßt, VO der reformatorischen Arbet

Vgl Aufzählung be1ı AaUC n 88
auc L, 28  O
Vgl. esonders {1 z u TIhe old Irısh the continent,

ın Iransact. of the Royal Hiıst. Soclety, New Serlies London 1S91I, 75
/ 4) Gougaud, Chretientes celt;; 150 ff.; Sötokes, 105

Ebrard O 320,
Vgl uletzt Schubert O E
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Gallien sich ZUr Missionsarbeit heidnischen eil des Franken-
reiches wenden } In Alemanien hielt 6S ihn drei Jahre VO

Bregenz AUSs seizie eine och Sspater sich auswirkende issıon
unier den Alemannen un auch den Bayern CI Hier, He1iden-
and brauchte die irische 1ss10on bestehende kirchliche Urgani-
sSat1on nicht beachten 1er herrschte annn auch ihrem
Missionsgebiet e1in gleicher Zustand WIC Northumberlar d bis 664
Des (‚allus Lätigkeit Süden die des h1 Kilian Main-
gebiet un Thüringen bezeichnen die Längenausdehnung, die
Namen Eustasius Agilus, Marın und Anian, das Kloster
Irschenberg bei Freising spater Salzburg die Breitenausdehnung
dieses irischen Einflusses Die Irenmission ihrem völlig Cn

politisch Oorientierten Charakter fand leichter bei den gvermanischen
Stämmen Kingang

{ die SC1T dem Jahrhundert Irland siıch ausbreitende christ-
1C Kirche 1e ZW ar nicht Sanz unberührt VO  D den gyroßen
H die die abendländische Kirche SEeit dem konzil Von

Arles 314 eindrangen ber S1e fanden Kingang als das, Was

S1C ursprünglich als freie theologische Probleme %4 In der
Irland abgeschlossenen Kirche die geistiger W16 weltlicher

Hinsicht Von Rom unabhängig WarTr weder Konzilsbeschlüsse
noch (Jesetze römischer Kaiser seit Theodosius die kirchliche
Entwicklung bindend beeinflußt hatten > 1e dıesen ehr-
CINUNSECN ihr Charakter als freie Probleme bis 1DS un Jahr-
hundert hineıin während S1C UrcC. die allmähliche Herausbildung

Orthodoxie innerhalb der kontinentalen christlichen Kirche
den Charakter Häresie annahmen, Zu Arianismus, Priscil-
lianısmus, Pelagianismus wurden ® Um O40 ist WIiC WIr Aus

Briefe Johanns 640—642) WISSCNH, Nordirland für die Ortho-

1) Anderer Ansıcht Hauck, 81’ 337 Vgl uch V, Schubert
412
2) a 1B rische Frühmissionare Südbayern Y Corbinijan-Festschrift

1924, 2 Doeberl Entwicklungsgeschichte Bayerns 1906 55
Vgl azu dıe VO'  v Pıppın unterstuützte Tätigkeit Pırmins, Vgl uch Bauer-

reıß a, a. O., S42
Zimmer, ber alte Handelswege uUSW, Sıtz.-Ber. 1909, 572 und

Bellesheim 1, Conybeare Transactions of the doclety of Cym-
rodorion 1597,98, 54; Zımmer Prot eal.Enc S 20

Müller, Kirchengeschichte 1892, 2859
Vgl Zimmer
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doxi1e der ort des Pelagianismus *; der altere Columban steht
im Verdacht des Arianismus; der in W ürzburg befindliche Codex
des Jahrhunderts mi1t I1 Iraktaten Priscillians ? sStamm(, WIie
der ebendort befindliche SX epistolarum Pauli mit 9049 unfier
des elagıus Namen gehenden Zitaten, Aus Irland un ist. wahr-
scheinlich urc Kılıan (oder seine Begleıiter Colman un Totnan)
nach Würzburg gyelangt W ır dürten daher mit ziemlicher Sicher-
eit darauf schließen, daß auch unfier den irischen Missionaren
aut dem Kontinent priscillianische un arianische een im und

Jahrhundert vorhanden WarCnH, im Jahrhundert auch noch ach-
wirkungen des 1n Irland des bis Jahrhunderts feststellbaren
Pelagianısmus sich finden Wie CS NUuUuNn e1in Charakteristikum des
altirischen (Christentums des bis Jahrhunderts Wal, daß der
Geist der und Duldsamkeı nicht sSenr auf ein ein-
wand{fireies orthodoxes ekenntnis als auf ein (zott wohlgefälliges
en 1n Christo sah un in diesem Geiste auch VO ogma
abweichende Anschauungen in seiner Mıtte duldete aßt sich
auch verstehen, daß diese irische Kirche 1im bis Jahrhundert
auch das klassische Heidentum W1ie auch das
Heidentum der eigenen Vorzeıt dieselbe un Duldunge
beweisen konnte, mıit gyleicher 1e die heidnischen Schriftsteller
des Altertums, W1Ee die christlichen. Kirchenväter 1n ihren Osiern
studierte.

ber TOTZ er Sonderheiten der irischen Kirche, stark S1e 1n
die außere Erscheinung traten SCe1 NUrLr wieder hingewiesen auf
die VO der römischen abweichenden Osterberechnung, die andere
FKForm der LTonsur U: A, selbst TOLZ der VO Rom gyänzlich
verschiedenen ellung, welche die altirische Kırche auftauchen-
den theologischen Problemen und Differenzen einnahm, hat die

Zımmer, Pelag1lus in Irland , Berlin I901, 21—— 25 und Sıtz.-Ber., X""
1909, 564

Scheps 1im Corp SCr1p' cel. Latın. Wiıen 1889
$) Zımmer ın Sıtz.-Ber. X 1909, 565; Scheps &E

Zımmer 01 572 566
Hıerzu und ZU) Folgenden: Zımmer , 0 563/64. 573/74
Über Taufe vgl Zımm er O: 572
Vgl azuı Poenıit. Cum XL, 26 27 > ©  e ) Bußordn., 487);

Canones Gregorll, 5 I Wasserschleben, 166); Theodor I’ 39 S 5
(Wasserschleben, 1859). Ferner Loods, De antıqua Brıtonum USW.,, 16 97
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irische Kirche doch n1e ihre Verbindung mıit Rom } wen1ig
s1e offiziell betont wurde abgebrochen oder abbrechen wollen
Selbst Columban wandte sich bei seinen Differenzen mit den

gallischen Bischöfen den Papst?; fast ausnahmslos wurde der
hl Petrus oder Petrus un Paulus) ZA1 Patron der VON den Iren

gegründeten Klosterkirchen gyewählt ein Hinweis ‘auf CN irch-
liche Anlehnung Rom, den Stuhl des Aposteliürsten

Dieser Hinweis auf ein äiußeres Kennzeichen der irischen Miss10ns-
übung uns zuch aut andere olcher Art. Jede ar der

peregrinatores dei, welche ein irisches Kloster verließ, um{iaßte aa in

nach dem Vorbild der Apostelschar Gefährten unier Führung
eines UOberhauptes. So wurde auch gehalten, (>0801 e1in kon-
tinentales Irenkloster wiederum seinerseıits Klöster gyründete, oder
Ccun VOoO UDritten gegründete Klöster die ersten Insassen ZAUS

irischen Ostern nahmen. Sehr oft irg die Überlieferung ber
eine solche Zwölfzahl 'der ersten Klosterinsassen den ersten AN-
halt afür, daß irische Eindüsse er AfIen.

uch 1n der Art der baulichen Klostergestaltung folgten die
Iren heimischer Übung Man baute Einzelhütten für die Mönche,
e fehlte der außere Eindruck des Koinobions, der doch SONS
iın dem gemeinsamen Wohnhaus betont wurde ber spatere
Gründungen auf gallisch-fränkischem Boden zeigten bereits An-
PaASSUNST die in der kontinentalen Kirche übliche Form, während
in dem heidnischen Gebiete, 1n Alemanien, D Bodensee,
ın St. Gallus’ och die bauliche irische OorIm beibehalten
wurde. Die vielen auf „zelle endigenden Ortsnamen in Südbayern
Zu eispie bergen, me1ist mıit dem irischen cille’, die Erinnerung

irische Mönchszellen (  öster), W1e die zahlreichen Elendskirchen
die “elıtanti", das ei peregrin1 (gleich: Iren) gemahnen

Vgl TIe Columbans Bonifaz I in 17ne; LXÄAA, 279—250.
Vgl seine Briefe Gregor C 53 Fleming, Collect (enthält
Columban1) Lovanıı 1667, 3C und Bonifatıus, C 1, ebenda 24 },
Beispiele , dem hl Petrus (und Paulus) geweılht : Luxeuıil, Mehrerau, Bobbio,

Marchiennes, Uzerche, agny, Corbie, Orbaıis, Rebaıis, Reuil, St Bertin, olıgnac,
St. Gallen UuUsS W,

Müller, Kirchengesch, I! 290
eLtSCHr. Philologie un! kathol Theologie, Bonn 1543, N.  9 37

6) Bellesheım,
() Chretie: celtiques, Qı
3) Bauerreiß C: 47 45
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Von weıliterer Nachwirkung War die AUusSs den irischen Ssozialen
Verhältnissen erwachsene Klosteroryanisation Hier mußte auf
gallo fränkischem oden, die bestehende )ıözesanorganisation
i{est War, Kämpfen mit den Bischöfen kommen, während

germanischen Missionsgebiet sich der Mangel jeder irischen
Organisationsfähigkeit ECUENC offenbarte

WAar hatte Columban sich be1 der Gründung VO  - Luxeu1}
ber den Anspruch des Diözesanbischofs autf e1 und Juris-
dıiktion Kloster ohne WwWEeiteres hinweggesetzt sich das SEeIt
der Synode VO Orleans SIl hier geltende ec der ber-
herrschaft des Diözesanbischofs über die Klöster SC1NCS Sprengels
nicht gekümmert Ebenso hielten Luxeuils Tochterklöster und
alle die Klöster die durch Übernahme VO  un Luxeuiler Mönchen
und ege der tiıftung Columbans nahestanden, Corbie So
äaßt sich auch Rebais 030 VO Könige die gleichen RHechte be-
statıgen WIie S1C Luxeuil hat Bobbio erhält VO Papst Honorius

Exemtion M1 wesentlich oyleichen Rechten 628 verbrieit 3
Selbst unfier den andern erhältnissen aut dem Kontinent gelang
es diesen irischen Klöstern länger als e1in Jahrhundert ihre freiere
tellung gegenüber den Diözesanbischöfen wahren die ihnen,
Ccun nicht die oleichen Rechte W1e Irland, doch Vo
Besitzfreiheit Abtwahl und nach Verschwinden der Klosterbischöfe,
den Introitus der Bischöfe NUur ZUT Ordination un mi1t Erlaubnis
des Abtes gewährleistete Das Streben der andern {ränkischen
Klöster nach Exemtion VOL der bischöflichen Aufsicht enn 6S
schon vorhanden Wal, mulßte dieser Stellung der irischen öster

deren Heimat W1C Frankenreich C1MH Vorbild und erstrebens-
werties Ziel sehen

uch auf Cc1inN anderes bedeutsames Moment der irischen
Mission i1st och hinzuweisen Zum erstenmal haben WIr der
ÄArbeit dieser Mönchsmissionare das Bild Volksmission, die
1es olk nicht mit Gewalt, sondern uUurc. Kingehen auf

1) 19 (M Conc. S73
Schubert, 009 Vgl Wasserschleben, Diıe rische Kanon-Samm-

lung 2 18385, XL  9 azu ote 2 und die Urk be1 Pardessus, Dıplom, 1,
ö5) Wasserschleben ebenda, ÄLV, ote 1 * Ughell:, Italıa Sacra
957; Jaffe* 2017.
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Eigentümlichkeit gewinnen suchte. Die itrischen Mönche CI-

ernten die Landessprache, dem olk in se1ner eigenen unge
das Evangeliıum nahezubringen (vgl (zallus Kilıan >) Die olks-
medizin Zu— eispie in Bayern bewahrt noch heute Spuren der
heltenden Fürsorge seitens der irischen Missionare in volksmund-
artlichen Bezeichnungen, Ww1ie oratıio allı". St Galluswein,
St. Momuskrankheit. Bekannt sind dort och heute die Landwirts-
eiligen Kilian nd Brigida, der Kellerherr ridolin, die Bauern-

patrone Winthir und Coloman %. Volksteste , welche heidnische
Naturkulte widerspiegelten, nahmen die Missionare wohl 1in ihren
Festkalender auf; ber das Vorhandensein heidnischer ultorie
gingen S1e hinweg. Massentaufen ohne Vorbereitung, Kindertaufe®
WAar der irischen Miss1ıonsweise Tem Anders als die Missionare
der fränkischen Reichsmisstion hielten die irischen Missionare
dem Katechumenat fest Und W1e mit der relig1ösen Erziehung
auch die Verbreitung einer geistigen Kultur VO Luxeuil, die,
aut der hohen itrischen Iradition aufbauend, bald Lerins völlıg
1n CcCNatten stellte, ührten die irischen Missionare ihre er
anderseits auch ZUr Landarbeit, ZUr Rodung un Kultivierung des
Landes, das ihr Missionsgebiet geworden War Vogesen, Ardennen,
andern, das Seinegebiet, die hampagne, das Land RBodensee

So 1e das Wirken der irischen issıon auf gyallischem en
eine tiefe relig1öse Erneuerung innerhalb bestehender christlicher
Organisation, Emporhebung des geistigen Niveaus ber einem
kläglichen TLiefistand, Bereitung für die ufe alten, überliefterten
Kultur- und Geistesgutes , das die unberührten Schatzkammern
KErius dem Kontinent wieder gyeben konnten.

Auf reinem Missionsboden, 1ın Alemanien, Bayeni‚ Thüringen,
die Iren ihr Betätigungsfeld fanden, mußten sich auch die

Schwächen ihrer, eines außeren, festen ebaudes mangelnden
Kirchenverfassung zeigen, während die Lichtseiten ihrer Missio-

Vgl uts he und chulZ Deutsche Geschichte VO:' der Urzeıt bıs den
Karolingern, Stuttgart 18594—096, IL, 526 Gougaud, Chretientes, 135

Vıta Gallı, {L,
Passio Kılıanı In Basnage, Thesaur Monum. 111 735); 176
Bauerreıß ın Corbinian-Festschriuft, 47 48

ö) Die ın Gallien das Jhd hın aut kommt.
Lau,; Diıe Missionsweılse der Angelsachsen, Dıss, 1el 1904,

Schnürer I 228 Bellesheim I) 210,
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NnierunNg noch nicht ZULE vollen Entfaltung kommen konntefi. Wenn
auch die einzelnen klösterlichen ründungen 1M gleichen Sinne
arbeiteten, arbeiteten S1e doch nicht and 1n and urden
auch Klosterzentren der Ausgangspunkt weiter Kinwirkungen,
umtaßten S1Ee doch keine tragfähige Organisation, EKın einheimischer
Klerus wurde nicht herangebildet?, der Nachschub' von der 1T1-
schen Heimat WAar ein gleichmäßiger und dauernder. Wıe die
britischen, kamen auch die kirchlichen Verhältnisse in Bayern
in Alemanien keinem Zusammenschluß, und 730— 730
1er dıie kirchlichen ustande keine andern, Ww1e 565 1n Schottland

1C) gering ist der EinfÄluß der irischen Missionare SEWECSECN.
Ihr irken reicht VO Norden, S1ie ach Schottland das
Christentum Tacnten bis tieft hinein ach Mittel- un Süddeutsch-
Jand, S1e als Lräger des Christentums und einer höheren
Geisteskultur auftreten. Im gyallo-Iränkischen Reichsteil erscheinen
S1Ce als Erneuerer des kirchlichen un relig1ös-sittlichen Lebens,
AÄAußerlich ist ihrer Lätigkeit ein dauernder Erfolg niCcC. be-
schieden TEWESCH AUuSs Gründen, die WI1r bereits angedeutet haben,
([ 0801 auch dıe inner Wirkung ihrer Missionierung 1im Franken-
reich och im Jahrhundert naCcC ber eil ihr Ziel auf die
andlung des inneren Lebens abgesteckt WäTl, muß das Ver-
blassen ihres Einfilusses weniger ihrer Schuld oder einem . Ver-

ihrer Kräfte zugeschrieben werden, als den Veränderungen
auf politischem , wirtschaftlichem un sozi1alem Gebiet, die für
ihr Streben den denkbar ungünstigsten Boden bilden mußten..

Hier mußte die auf andere 1e ausgehende angelsächsische
ission andere Wepgre finden

DIie ersten Ansätze der angelsächsischen Heidenmis-
S10N auf dem Kontinent gehen zurück bis 1Nns Jahr 678, il=
frid Von ork auf einer Reise ach Rom ein Jahr sich 1n Fries-
and predigend aufhielt ber die Erstie; WIL  16 bewußt auf
eine Mission, auf eine Ausbreitung des Christentums unfier heid-
nischen Stämmen gerichtete Absicht findet sich erst bei dem
Angelsachsen Ecbert der, 1n dem irischen Kloster Rathmelsiei

Ebenda.Hauck 414
ö) ett Kıirchengesch. Deutschlands, Göttingen 1540, II, »

ıst Eccl V I Schubert, O  O

Rettberg IL: S: BE3; Beda, Hist. Eccl. I; 21 ; Schubert, 296
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lebend, den Entschluß a  e den heidnischen Stämmen: ,, JUaIunı
in (Germanıl1a plurimas noverat ESSC nationes, quibus ngli vel
Saxones et originem duxisse noscuntur ** das Evange-
lium bringen Wir haben be1 ihm also wieder die Beschränkung
der 1ss1ıon auf einen bestimmten und ZWaTtr q t1 a 1 K reIis: die
orge das eelenheil der fernen verwandten

Zu dem Missionstrieb , Ww1e ihn die Angelsachsen 1in irischen
östern, in Northumbrien in irisch-relig1öser Umgebung kennen
lernten, tIrat also der nationale Impuls. Anfänglich wirkte AUus

der irisschen Gewohnheit her die Ausreiseftorm hinein : Willibrord,
1l1r1ds Schüler, zieht mıit (1egnossen Aaus

ber schon '‘dieser ersie Zug äßt gyleich zwei bedeutsame Kır-
scheinungen erkennen. Willibrord bıttet Pippin staatliche
Zuweisung eines Missionsgebietes, das ihm im südwestlichen
Friesland angewiesen ird und begibt sich ach KOM, VONO

ort sich den päpstlichen Auftrag für seine 1ssıon
olen Damıit haben WITr die beiden Wege und das Ziel VOr ugen,
auf denen sich die angelsächsischen Missionare ewegten: Stütze
durch die Staatsmacht, engster Anschluß den römischen Stuhl,
in beiden egen sich VO der irischen iss1on au{fs deutlichste
unterscheidend. Und die gleichen Voraussetzungen auch
Fundament für den Angelsachsen, in dessen Arbeit un Person
sich die Stärke un die hohe UtLe der angelsächsischen
ission überhaupt verkörperte : Winfrid-Bonifatius

art der (Gırenze der britischen Kirche 1n W essex geboren,
stand VO Jugend auf untier dem 1NdAruc. der langsam, aber
auf en ebieten ber britische Sonderart obsiegenden römischen
JIradition. ach einem mißglückten Versuch, auf eigene, F aust in
Friesland missionieren, ega er sich, getireu angelsächsischer
Tradition, ach Kom, VO aps sich eın Missionsfeld
weisen lassen (31 8/ 19) ine L  S f£t1 Vollmacht Gire-
S OIS I1 nannte e1n Gebiet; doch scheint ihm mündlich Thü-

Beda, ıst ccl. V’
Schubert, 2906; vgl Bonifatıus, C 46 ET (ed. Tangl).

Beda, 1st. ccel V, I Rettberg 1, 518, Anm
SCHubert; 296
chuabert; 296 207

/65 Literatur ber ihn uletzt bei Schuberi£; 8 un: 2099
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rıngen zugewiesen sein, ein (‚ebiet also, das VO Würzburg
(Kilian) Aaus ein erfolgreiches Arbeitsgebiet der irischen Miss10-
atIec SFEWESCH W ar 1C also in dem heidnischen, SLaAMMVeEeT-
wandten Friesland oder Sachsen seizie die VO Kom geleitete
Tätigkeit des Bonifatius ein, sondern 1in dem bereits in einer orm
dem Christentum C an Es ist 1eS bemerkens-
Wwert, da Bonifatius durch seine AbkunfÄt, UrcC die Kenntnis der
Sprache der Friesen und Sachsen sich dort Erfolg hätte VOCI-

sprechen können. Augenscheinlich 1e ihm daher auch in Thü-
ringen der KEriolge versagt, und erst nachdem einige Zeit 11lli-
TOTr in Friesland unterstutzt hatte ega sich wieder 1n
die ähe SeEINES uisprünglichen Arbeitsbereichs, den Hessen.
Der bevor ier Se1iNE Tätigkeit aufnahm, wurde VO aps
ach Kom berufen, un: rhielt VOoO ihm Andreastage 722
die Bischofsweihe. Wir w1issen, daß Gregor RBonifaz durch einen
K.1id in besondere Pflicht nahm, un dieser auch VO arl Mar-
tell einen Schutzbrieft erhielt *, daß nunmehr mit doppelter
Autorität bewehrt War un mi1t geistiger wie weltlicher Protektion
SEeIN Amt, die christliche Kirche in den germanischen Teilen des
Frankenreiches orgyanısieren, 1n Verbindung mit Kom bringen,
erfüllen konnte So ist CS ennn auch die fränkische Miss10ns-
methode, die 1n diesem er ZUrr Anwendung omm die
ole der alten Heıidenriten, die, VOo  n} den Iren nicht besonders
befehdet, noch nebenbei im naıven Volksglauben ein Dasein
geiristet, werden mit Gewalt (Geismar) beselttigt.

Es ist bemerkenswert, daß sich mit diesem Ausgangspunkt der
angelsächsischen 1ss1o0n aut der Basıs eines Anschlusses A den
organıisierten Staat und die organisierte Kirche beinahe selbst-
verständlich eine LTLendenz verbindet, welche sich feindlich
die Vorgänger auf dem Wege der Missionierung, die irischen
Mönche, richten mußte EWl mußte der angelsächsischen Mis-
S10 die Form der VO ihren Vorgängern gyebrachten Christiani-
sierung mißfallen , die sich weder eine staatlıche och all-

Vgl Brıefe Bonifatıius , C I 48 ; Hauck 379 4733 erg
342 ; IL, 2906 3009 Vgl Böhmer, Zeıtschr. hess, Gesch., (1917),
193 192 Anm 4 ; Conc. Rem 025, 43 (Mansı X) 002)
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gemeine kirchliche Organisation gebunden fühlte ber außerdem
S1Ee VO  D ihrer He1i1mat her gewohnt, die irische orm des

Christentums als eLWaAS anzusehen, W as überwunden werden mußte,
und S1e haben diese Anschauung auch als räjudiz mi1t auf ihren
Missitonswer IC DIie römische Auffassung VO  5 einer

Verbindung zwischen Staat und Kirche War nicht Ur der angel-
sächsischen Kirche VO  - dem christlichen eru des Königtums mit
seinem theokratischen Anstrich her völlig geläufig, sondern deckte
sich 1er mit den politischen Interessen der Frankenherrscher.
Diese reı Impulse die eigene Hinneigung der Angelsachsen
zZzu theokratischenedanken, das zielbewußte Streben des römischen
Stuhles, im fränkischen Reiche eine christliche, zentral VO Rom

abhängige Organisation in Lehre un Verfassung schaffen, das
Interesse des fränkischen Königtums, die römisch-angelsächsische W d
Missionsbewegung auf deutschem Boden 1in den Bereich SE1INES poli-
tischen KinfÄusses bringen, en den Charakter des Christianisie-'
rungsfeldzuges der Angelsachsen bestimmt, un ihm durchaus andere
Tendenz gegeben, als S1e die irische Miss1on geleite hatte

So ieß die angelsächsische 1ssıon S sich angelegen sein,
überall da, S1i1e in Deutschland das Christentum 1in einer orIm

{and, welche der >  S ch nicht entsprach, A

Stelle der vorgefundenen Oofrm ihre römische setizen Im Grunde
mußte also dieses Bestreben einer völligen Beseitigung der
Urc. die irischen Missionare gebrachten Christianisierungsiorm
{ühren, mehr, als be1i der jeder testen Organisation ent-

behrenden Art ihrer Tätigkeit einer Vermischung oder gyal ber-
wucherung des christlichen Gedankens mi1t heidnischen Resten
allzusehr die Lür geöffnet War So ist 6S natürlich, daß WIr die

Angelsachsen STEIS einerseits auf den Spuren der irischen Vor-

ganger sehen, anderseits aber auch feststellen müssen, daß Ss1ie
diese erst beseitigen, nNneu aufzubauen. Es Ma 1er NUuUr auf
en charakteristisches Beispiel hingewiesen werden. In me1iner
demnächst erscheinenden Untersuchung über 397 Die Canones Theo-
dori Cantuariensis , ihre Überlieferungsformen und ihre stellung
in der Geschichte der kontinentalen Angelsachsenmission des

Schubert, 28  O
Vgl Bayern, Thüringen,
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Jahrhunderts ““ habe 1C dartun können, w1e WIr der ber-
lieferung dieses Bußbuches, das W1e alle Bußbücher VO  w gyrößter
Bedeutung für die Erschließung des K ulturzustandes seiner eit
ist, sehen, daß dıie angelsächsische 1Ss10N nicht L1UTTC den YUund-
gedanken eines ußbuches AaUus der irischen Übung entlehnt, SON-

ern sorg{fältig das answählend. und ablehnend, W as ihrer eigenen
Lendenz nicht pabt, gerade in solchen egenden eigene amm-
lungen bringt, 1n denen die irische Mission tätig SCWECSCH ist
und irische ammlungen sicher für die Disziplın gebraucht hat
So ireten VO den ern des Kanals bis nach Salzburg‘, VON

Fulda bis nach St (zallen die Überlieferungen angelsächsischer
Bußbücher die Stelle VO irischen, oft ihre Spuren völlig VOCI-

nichtend, oder wenigstens S1e völlig verdrängend.
uch autf dem Gebiete der UOrganisation Ze19 sich diese

Verdrängungspoliti der angelsächsischen 1ss10n.
Den Iren Wäarlr AaUuUs (ründen der inneren Veranlagung VOCI-

Ssagt ICWECSCH, ihrer Missionskirche eine teste, zentralisierende
UOrganisation geben. W ir sahen, daß ihre eigene irische Kırchen-
organisation als Mönchskirche azu nicht Anstoß yeben konnte.
Der praktische 1nnn der Angelsachsen, azuı die besondere Mis-
S10N, welche Bonitaz VO aps auf seine Schultern gelegt fühlte,
eitete aber gerade dazu , eine hierarische Festigung der fraän-
kischen Kirche durchzuführen. Nicht die Klostergründung zu

Zwecke der ammlung missionierender Kräfte , ZUu Zwecke
innerer Erbauuung des Einzelnen W ar das Ziel des Bonitfatius.
Er ahm eher Mönche au dem Kloster, als daß seine
Schüler in die klösterliche Einsamkeit gesandt hätte Verhältnis-
mäßig gyering ist die Zahl seiner Klostergründungen gegenüber
der monastischen Kxpansion ZUTLC Zeit der Irenmission 1C
SCIN gründete Bistümer, die Iren Klöster gegründet hatten,

Zie in ürzburg, Regensburg, Freising. Ihm die Klöster
eine Pflanzstätte ZUrr Bildung eINESs Aaus dem Volke selbst kommen-
den Klerus, NUur Amöneburg un Hessen f erinnern

Die Schaffung der Bistumsorganisation W arlr {ür die (angelsäch-
sische) bonifazische 1ss1o0n das Entscheidende gegenüber der

Hauck n 563 Vgl Les chretientes, 3
Hauck 440
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Irenmission, e1in Programm , w1ie e$s in den een Gregors be-
reits ausgesprochen War. Insofern betrachtete sich Boniftaz 1in erstier

Linte als Reformator *; als solchen hat ihn auch Kom betrachtet.
In Kom hat INa  a} (mit Q a reden) ihn VO  - Anfang
im Gegensatz den keltischen orgängern in der Predigt des

Evangeliums gesehen un ihn nicht iumsonst dogmatisch eINZLE
auf den einen un verpfülichtet, die auie UUr in der in RKRom
bestimmten orm erteilen un mi1t diesem gyeistigen Band die

organisatorische Kontformität mi1t KRom auch dogmatisch
zZzu erganzen. Die konsequente Durchführung der ege des ene-
dikt VOIl Nursia vollendete annn auch den osT: gegenüber
die Re{formation, indem S1e die Tätigkeit der Mönche wieder
im Gegensatz Zu dem irischen Monastizismus auf den Kreis
der Klöster beschränkte

DIie angelsächsische iss1on in ihrer 2ußeren Betätigung C1-

streckte sich VO der Kanalküste bis den pen in einem (7e-
biet, das sich Ww1e ein Viertelbogen die Ostgrenze des frän-
kischen Reiches egte Es sind diejenigen Gebiete, in welchen das
germanische Element teils geschlossen seßhatt geworden, teils a1t
der gallisch-romanischen Bevölkerung 1Ur eine mehr oder weniger
CHNDC Mischung eingegangen WAar. Von der Mitte dieses Bogens,
Hessen, ausgehend, ahm die angelsächsische 1iss1on ihren Weg
nach sien (Thüringen), dann nach en (Bayern) und endlich nach
Nordwesten (Friesland). on in diesem systematischen orgehen
sehen WIr wieder einen Unterschied VO den egen der Iren-
MI1SS10n, die gewissermaßen VO  - ihrer Basıs 1im gyallo-fränkischen
Reichsteil eben der gleiche innere, parallel sich den (Grenzen
erstreckende ogen Kanal bis Jura ach außen hın isolierte
Vorstöße gemacht. So ZUTF Maingegend, nach Alemanien, ach
Südflandern, Vorstöße, die aber untereinander in keinem OT  —_
nisatorischen Zusammenhang gestanden hatten.

aralle aber dieser ıußeren Arbeit der angelsächsischer Mis-
Sionare, W1ie S1e in der Tätigkeit Bonitfaz ihren Höhepunkt und
ihre Gesamtcharakteristik fand, geht 1im gallo-fränkischen Teıl,
eben 1n dem vorher genannten 1innn Cren ogen der Irenmission

Hauck I’ 442, z
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eine andere, innere Verdrängung der irischen Einflüsse VOL sich.
Iie gyallo-romanische Kirchenorganisation War dort stark
gyCWESCH, die außeren Unstimmigkeiten der irischen Kirchenform
mit den eigenen testen Organisationsformen abzuwehren. Hatte
1009978081 o1lumban auch persönlich noch D die Beobachtung sSeiner
eimischen ÖOÖsterberechnung gyestattet verschwindet mit sSeinem
eggange bald jede Spur dieser Observanz 1m gyallo-fränkischen
Reiche Langsam verwischen sich auch die Spuren der episcopi
regionales, indem S1e sich in das Institut der Chorepiscop! VOCI-

lieren. Die Fortschritte der Ausbreitung der Benediktusregel tilgen
die Beobachtung der irischen Tonsur. Wır können verfolgen, wie
die irische Observanz entsprungenen Bußbücher angsam andern
angelsächsischen ammlungen Platz machen, die mehr un mehr
kanonische Satzungen zu Girundstock der Bußpraxis machen.

Hier ist ein anderer Weg, den die angelsächsische ission
ist, der ach aunußen weniger 1n die Erscheinung tritt

Schon früh, besonders aber 1im Jahrhundert, nachdem die Sy-
node VO Streaneshealch 064 den Weg für ein Aufgehen der irischen
Kircheniorm in die römische Urganisation ifreigemacht hatte, die
ege der hl Benediktus im Geiolge der römischen Observanz
ihre Alleinherrschaft auch allmählich 1n Klöstern irischer Grün-
dung aut den britischen Inseln antrıitt, haben Angelsachsen, 1Nns-
esondere Northumbrer, uinahme in den gyroßen klösterlichen
Bildungszentren der Iren gesucht un gefunden, Die Überlieferung
bezeugt unsS, daß Angelsachsen geradezu nach Irland STromMftien

dort irische Klöster aufzusuchen und darın, Ww1Ie eiwa2 Ecbert>®
und Willibrord, Jahrzehnte verweilen. uch VON dem VOI Iren
gegründeten Kloster Malmesbury wissen It daß außer Iren
auch zahlreiche Angelsachsen beherbergte. e1 darf Nal diese
Krscheinung nicht eiwa dem Umstande zuschreiben, daß 65 wenig
angelsächsische Klöster gegeben habe oder der Bildungsstand
derselben niedrig GEWESCH @1, Denn e1in anderer als Theodor
Von Canterbury und Hadrian en Klosterschulen 1mM angel-
sächsischen Britannien gegründet un auf e1in wissenschaftlich

Vgl Chübert; OE 2) Beda, 1ıist Ecel LIL, 27
Seinem Einfluß ist hauptsächlich der Übergang VO'  - Hy ZUTr römischen Ser-

anz danken.
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nicht niedriges Niıveau g'estellt ; Y arrow un Wearmouth
weitberühmt *. Und WiIie 1m Mutterlande drangen auch auf dem
Kontinent allenthalben angelsächsische onche in die ihnen 1U

nicht mehr observanziremden irischen Klöster ein, So werden
AUS den Klöstern, welche bislang irısche Kindüsse 1n der Nor-
mandıe, Ponthieu, Seinegegend, Südflandern USW. bewahrt hatten,
ıuınmerklic. Uurc. diese stillie und unablässige Umschichtung ihres
Nachwuchses angelsächsische Eundußzentren. Fecamp, St UOmer,

Bertin, St. Peter in Gent, Corbie, eury-s.-Loire, Echternach,
Würzburg, Mainz, Fulda und viele andere lassen uUunNns 1n der Ent-
wicklung ihrer Schreibschulen die angelsächsischen Einflüsse gleich-
Sa auf Schritt und JIrıitt erkennen. Und gerade 1n dem nord-
französischen (z‚ebiete können WIr heute auch die en aufizeigen,
AaUsS welchen auch die inneren G(rewebe irischer Kirchenform, die
1n der wichtigen Bußpraxis un den S1e fixierenden Bußbüchern
sichtbar ESPONNCH sind, Nneu umgewirkt werden und eutlic.
die Spuren römischer Einschläge sich . tragen., Hier trıtt auch
jene Erscheinung zutage, welche als Vereinigung der ege der
antıken L.teratur- un Sprachkenntnis miıt der christlichen ber-
leferung einem Charakteristikum eines, W1e 11la  - 9008  3 Sag
muß : insularen Bildungswesens hervortritt ; deren Einfuß auf
das i1ttelalter nicht hoch bewertet werden annn Von der
großen irischen Vergangenheit dieser Klöster un ildungs-
zentren 1e nichts als der Name : DCOLEL mit dem noch bis
ins 13 Jahrhundert hinein der ıuu auf ein Sanz anderes (zebiet
übergeleitete Strom irischer Einfdlüsse gedeckt wurde.
em also die angelsächsischen Missionare den An-

schluß die römische Kirche als Erfordernis für das Seelenheil
betrachteten, unternahmen s1e in außerlich engster Verbindung
mit Rom un 1in (Gehorsam asselDe azuch ihr Bekehrungs-
erk Sie wirkten aber auch 1m Einverständnis mit den ftränkischen
Herrschern, die als schützende Macht hinter ihnen standen, VO denen
S1iE Stützpunkte für ihre Tätigkeit und Einkünifite erhielten, deren
Belohnungen ekehrte ihre Missionsarbeit unterstuützten. ber
Inhalt und Art ihrer Predigt über Christus wissen WIr nichts. Mit

A, Gıles, Althelm1ı pera, Oxford 1544, Vgl uch ber das
angelsächsische Kloster Mayo, Zeıtschr. deutsch Altertum 42 203
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der Erteilung der auie aber hatten S1e ihr nächstes Ziel wohl CI -

reicht, wobeli gegenüber der iriıschen Missioxiierung beachten
ist, daß 1E einen die Taufe vorbereitenden, erziehenden Unterricht,
der diesen Namen verdient hätte, nicht gygekannt un geü
en scheinen

Was aber die EITUNSCNCH außeren Bekehrungserfolge, wenig
tief S1e vielleicht zunächst nehmen sind, nicht NUur VOI -

übergehenden machte, Wartr die organisatorische Tätigkeit dieser
angelsächsischen Missionare , die sogleich einsetzte , ennn ihr
irken fruchtbar Wal, un die auch die kleinsten Haltepunkte
mit der umiassenden römischen Organisation 1n Verbindung
brachte Die Klostergründungen dienten 1n erster Linie der chaf-
Iung eines einheimischen Klerus und machten die 1ssıon
zugleich VOo Nachschub AUus der angelsächsischen Heimat
äangig em UrCcC. diese Klöster die ufe der insularen
Klöster un Schulen auf religiös-sittlichem W1e literarischem Ge-
biete auf das Festland gebrac. wurde, sind Pflanzstätten für
die auf insularem en gehegte, dem Christentum assıimilierte
breite Geisteskultur gyelegt worden. Der angelsächsischen 1ssion
an alsSo die abendländische Christenheit eine lebendige innere
WwWIie außerlich-organisatorische Verbindung der Kirchen der Angel-
sachsen mit der der Franken un Italıens, eine Verbindung, der
die allgemein geistige un kulturelle folgte. S0 Wartr die Vor-
bedingung geschaffen für die Bildung einer das gesamte end-
land uımfassenden Kulturgemeinschait, WwIie S1e das Mittelalter VeI-

wirklicht hät: achdem die im Jahrhundert einsetzende LOS-
lösung des römischen (westlichen) Papsttums VO Osten, der
ZU Zusammenschluß des Abendlandes drängende Angriff des
Islams, welchem die Pyrenäenhalbinsel zu pfer el , diesen
Vorgang beschleunigt

1) Vgl Konen, Heidenpredigt ın der Germanenbekehrung, 19009
Vgl Schnürer n 314


